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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 10. April.

Bekanntmachungen.

Jch mache bekannt, daß der Jnvalide Friedrich Schindler zu Frankleben von mir als Fleiſchbeſchauer verpflichtet worden iſt.
Merſeburg den 4. April 1877.

Der Königliche Landrath.
Weidlich.

Merſeburg, den 5. April 1877.
Ich mache bekannt daß der Schneider Ferdinand Krell zu Schkölen von mir als Fleiſchbeſchauer verpflichtet worden iſt.

Der Königliche Landrath.

x Weidlich. a
1. Juli e. bei uns ſchriftlich angebracht werden müſſen.

Briefverkehr mit Tunis, Tripolis und mit St. Helena.
Das Porto für Briefſendungen nach und aus Tunis beträgt vom 1. April ab bei der Beförderung über Jtalien: für frankirte Briefe 20

Pfennige, für nnfrankirte Briefe 40 Pfennige für je 15 Gramm für Poſtkarten 10 Pf., für Druckſachen, Waarenproben und Geſchäftspapiere 5
Pfennige für je 50 Gramm.
hinzu.
kirt werden auch ſind Einſchreibſendungen nach Tripolis über Jtalien nicht zuläſſig.

Denſelben Portoſätzen unterliegen Briefſendungen nach Tripolis bei der Beförderung über Jtalien.
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 Pfennige; für Beſchaffung eines Rückſcheins tritt eine weitere Gebühr von 20 Pf.

Dieſe Sendungen müſſen jedoch fran
Das Porto für Briefſendungen nach St. Helena beträgt vom

obigen Zeitpunkte ab: für frankirte Briefe 110 Pfennige, für unfrankirte Briefe 130 Pfennige für je 15 Gramm für Druckſachen, Waarenproben
und Geſchäftspapiere 10 Pfennige für je 50 Gramm. Die Einſchreibgebühr beträgt 40 Pfennige.

Berlin VV., den 26. März 1877.

Bekanntmachung.
Den Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche gegen die Höhe des

auf ſie repartirten Gewerbeſteuerbetrags pro 1877 zu reclamiren beabfichtigen,
bringen wir hierdurch in Erinnerung, daß die Reclamationen bis zum

Die Steuer
Rolle kann in den bekannten Dienſtſtunden in unſerm Militairbüregu
eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. April 1877.
Der Magiſtrat.

Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß nach der Lokalpolizei-
Verordnung vom 18. November 1858 das Fahren mit Wagen und
Kutſchen das Reiten und Führen von Pferden ſowohl auf den vom
Dome nach der erſten Bürgerſchule hier führenden „Schulwege, als
auch auf dem Schulplatze ſelbſt“ mit neun Mark event. ver-
hältnißmäßiger Haft beſtraft wird.

Merſeburg, den 9 April 1877.
Die Polizei Verwaltung.

Für die Lieferung (mit oder ohne Anfuhr) von 2400 Cubikmeter
harter Pflaſterſteine (Braunkohlenſandſteine, Porphyr oder Melaphyr) auf
die Merſeburg Müchelnſche fiskaliſche Straße vor und hinter Crumpa
nehme ich ſchriftliche Preisforderungen nebſt Steinproben bis zum 18.
d. Bormittags 11 Ahr, entgegen. Die Bedingungen ſind in
meinem Geſchäftszimmer einzuſehen.

Weißenfels den 3. April 1877.
Der Königliche Kreis-Baumeiſter.

Heidelberg.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Bekanntmachung.

Die zur Erbauung eines Eiskellers auf Bahnhof Naumburg erfor-
derlichen

Erd, Maurer, Steinhauer, Zimmer und Schmiedearbeiten inel.
Materiallieferung

ſollen im Wege der öffentlichen Submiſſion zuſammen an einen
geeigneten Unternehmer vergeben werden.

Bedingungen Maſſen, Verzeichniſſe und Zeichnungen, welche der
Bauausführung zu Grunde gelegt ſind liegen in der Zeit vom 12. bis
20. d. M. während der Dienſtſtunden Vormittags 8 12 und Nach
mittags 2 6 Uhr, in dem im alten Empfangsgebäude auf dem hieſigen
Güterbahnhofe befindlichen Betriebs Jnſpections Büreau zur Anſicht aus.
Die Eröffnung der verſiegelt, portofrei und mit der Aufſchrift:

„Submiſſion auf Ausführung von Erd, Maurer- c. Arbeiten
inel. Materiallieferung zum Bau eines Eiskellers auf Bahnhof
Naumburg“

einzureichenden Offerten findet
Freitag den 20. April e., Vormittags 11 Ahr,

im obenbezeichneten Büreau in Gegenwart etwa erſchienener Submittenten
ſtatt.

Weißenfels, den 4. April 1877.
Betriebs Jnſpection I.

W. Hoſtmann.
Eine Partie Buchsbaum iſt zu verkaufen grosse

Rätterstrasse 7.

Später eingehende Offerten und Nachgebote bleiben unberückſichtigt.

Der General Poſtmeiſter.
Circa 1000 Eſchen, 3—4 Meter hoch, ver

ſchulte, werden ſofort zu kaufen geſucht. Offerten mit Preisangabe am
liebſten ab Bahnhof Merſeburg erbittet

die Baumſchulverwaltung des Ritterguts Zöſchen bei Merſeburg.
60 Stämme, 30 Feſtmeter, ſehr ſchönes Bauholz wird zu einem

Preis von 600 Mark abgegeben auf Bahnhof Pößneck. Auskunft ertheilt
Frau Kutzſchan in Merſeburg, Sand 9.

Telegraphiſt Scheffer.

1 fetter Bulle,
1 ſprungfähiger Bulle

zu verkaufen. Gut Burgliebenau.Mehrere Wiſpel gute Speiſe- und Samenkartoffeln hat abzulaſſen
Guittel in Meuſchau.

Die erſte Etage in unſ. Hauſe Oberbreiteſtr. 3. iſt im Ganzen oder
getheilt von jetzt ab zu vermiethen und zum 1. Juli zu beziehen.

F. A. Matto K Co.
Ein neuer Handwagen, geſtrichen ſteht preiswürdig zu verkaufen

Vorwerk Nr. 24.
Der Feldhüter Hübner hat noch einige Morgen Feld im Ganzen

und Einzelnen zu verpachten wohnhaft Johannisſtraße Nr. 10.
Ein kleines Logis iſt zu vermiethen und ſofort oder 1. Juli zu be-

ziehen Mühlſtraße 3.
Ein kleines Parterre Logis iſt an einzelne Leute zum 1. Juli zu

vermiethen Brauhausſtraße 8.
Ein Hausplan als Karrtoffelfeld iſt zu verpachten Neumarkt 60.
Breiteſtraße 16. iſt eine freundliche Familienwohnung von 2 Stuben,

2 Kammern nebſt Zubehör zu vermiethen und den 1. Juli e. zu beziehen.
Weißenfelſer Straße Nr. 4. iſt die obere Etage mit allem Zu-

behör ſogleich oder 1. Juli zu vermiethen.

iſt ein Familien Logis, beMarkt Nr. r 2 Stuben, 2
Kammern und Küche, zu vermiethen und I. Juli zu be-

ziehen. Rudolph Kühne.Ein großes herrſchaftliches Logis mir allem Zubehör
iſt zu vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen
Oberaltenburg Nr. 21.

Auch iſt daſelbſt ein möblirtes Logis, auf Verlangen
mit Pferdeſtall, ſofort zu beziehen.

Wohnungs- Veränderung
Allen meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich nicht mehr

gr. Ritterſtraße 1., ſondern Hirtenſtraße 4. wohne, auch bin ich geſonnen,
noch mehr feine Wäſche zum Waſchen und Plätten anzunehmen.

Hochachtungsvoll
Frau verw. Henr. Hoffmann.

Kapitalien jeder Höhe können jeder Zeit auf gute
ländliche Hypotheken durch mich gegen Ah Procent
Zinſen ausgeliehen werden.

Merſeburg Breiteſtr. 13.
Pauly, ger. Taxator.

Fertige Sophas von 14 Thlr an, bei
O. BVernhardt, Markt 26.
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Das E. Wolff ſche Welikcatessen- Materialwaaren- Geschäft wird

Mittwoch den 11. April C.
eröffnet. Die verehrlichen Abnehmer werden höflichſt gebeten, dieſem Geſchäft auch ferner Jhre Zuwendungen

geneigteſt zu ſchenken.
Merſeburg, den 9. April 1877. H. W

Die für Frühjahr- und Sommer Satſon beſtellten Neuheiten in
Kleiderſtoffen, Amhängen, Jaquettes c Regenmänkeln, ſowie in
Tuchen c Puckskins

ſind ſämmtlich eingetroffen.

Kerſeburg.
Sobald ein Kind huſtelt

O. A. sSterkner.
oder ſich kator haliſch zeigt, muß es unter allen Umſtänden bei reiner Luft ruhig in der warmen Stube gehalten werden es darf durch-
aus nicht ins Freie. Zumal zu einer Zeit, wo Keuchhuſten oder andere Kinderkrankheiten herrſchen, ſollte dieſer Rath um ſo gewiſſenhafter
beobachtet werden. Dabei giebt man dem Kinde jede 2——3 Stunden einen Theelöfel L. W. Egers'ſchen Fenchelhonig am beſten lau-
warm ein die Beſſerung wird ſehr bald zu merken ſein. Die Kleinen nehmen dieſes ebenſo heilſame als wohlſchmeckende Mittel mit wahrer
Gier. Da viele Falſificate exiſtiren, ſo beachte man, daß der echte L. W. Egers ſche Fenchelhonig, kenntlich an Siegel, Etiquette mit
Facſimile, ſowie an der im Glaſe eingebrannten Firma von L. W. Egers in Breslau in Merſeburg nur allein zu haben iſt bei
Max Thiele; in Mücheln bei Moritz Kathe; in Schafſlädt bei H. Neßler.

ar e1 1,25 zweiknöpfig 1,50 ganz extra fein 1,75 für Herren 1,50 1,75 AllesGlacé- Handſchuhe doppelt geſteppt.

Zwirn- Handſchuhe zu Fabrikpreiſen empfiehlt
Stand Neumarkt, an der Kirche.

5

Das natöürl.

Friedrichshaller

Aug. Biederich aus Magdeburg.
gehört durch seinen Kochsalz-, Chlormagnesium- und Bromgehalt
zu den wirksamsten Europa's, und ich halte diese Nineralquelle
für einen wahren Schatz, dessen hoher Werth von Jedem anerkannt
werden muss, der durch den Gebrauch die trefflichen Wirkungen
des Wassers kennen gelernt hat.

Prof. Dr. Just. von Liebig
Bewährt und zuverlässig wirkend ist es bei

Verstopfung. Trägheit, der Verdauung,

Bitterwaſſer
FBIähSGAät, Verschilieämung, Härmorrhoidemn,
Chronisehen Fagen und arm Katarrhen,
Vrauegm Krankheiſten, Gicht, Blutwal-
lungen, trüber Gemöthsstimmung, man
gelnder Arbelislust, Unreinighkeiten des
Aints ämmd der Haunt wo

Frische Füllung in allen
Mineralwasserhandlungen und Apotheken.

Brunnen- Direction C. Gppel Co. in Friedrichshall bei Hildburghausen,

Jch erlaube mir hiermit anzuzeigen, daß ich Oelgrube Nr. 1. ein
Pelz-, Hut- S Mützen- Geſchäft eröffnet habe und erſuche ein
geehrtes Publikum von Merſeburg und Umgegend, mich mit ihrem Be
darf gütigſt beehren zu wollen. Mit Hochachtung

K. Schneider, Kürſchner.
Auch werden Tuch- und Pelzſachen während des Sommers

gegen Motten und Feuersgefahr zur Aufbewahrung angenommen.

Zum Plätten feiner Wäſche
in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften ganz

beſonders Frau Emilie Schröder,Brühl 14, 1 Treppe.

Portland-Cement und Hyps

R. Bergmann am Markt.
Das rühmlichſt bewährteſte Fabrikat für das Wachsthum der

Haare, die echte Süßmilch'ſche Rieinuspommade aus
Pirna, à Büchſe 50 Pfg., bei

empfiehlt in friſcher Waare R. Bergmann am Markt.

Rudolph Kühne in Merſeburg am Markt.

P. B.

Zur Ausſaat empfiehlt
Luzerne,
Rothklee,
Pferdezahn- Mais

Hierdurch die ergebene Mittheilung, dass ich Herrn Carl
Adam im Wiener Cafe zu Merseburg den alleinigen Vertrieb
unseres Schankbräus für Merseburg übertragen habe.

Leipzig den 4. April 1377.
Johann Kropft.

Bier Depot der Nürnberger Actien Brauerei,
vormals Heinrich Henninger.

La fertiger:
Herren Damen und Kinder-Wäsche,
vollſtändige Braut G Kinder-Ausstattungen,
Oberhemden, weiß und couleurt,

Beſtellungen darauf nach Maaß in den neueſten Schnitten gut ſitzend
unter Garantie bei

Geſchw. Jüdel,
Markt 5. Halle a. S. Markt 5.
Kindergarderobe, als:

Kleider, Jäckchen, Mäntel, Tragemäntel, em-
pfehlen das Neueſte zu ſehr billigen Preiſen

Geh. Füäckel,
Halle a/S. Markt 5.

Die Tiſchlerei v. C. F. M a(pricht, Kreuzſtr. 5,
empfiehlt ſich zum Anfertigen von allen Sorten antiker und polirter Möbel,
ſo auch zum Aufpoliren und Bohnen derſelben. Zugleich erlaube ich mir
noch zu bemerken, daß alle Sorten Särge, vom Eleganteſten bis zum
Einfachſten in Eiche, Kiefer und Tanne, polirt, matt und lackirt in
kürzeſter Zeit gefertigt werden.

Annonce.
Jch empfehle mein

Weißwaaren-, Jardinen Slickereigeſchäft
22 Meter Zwirn Gardinen von 12 15 an,
22 Meter 10, Zwirn„ Gardinen von 15 18 an,
geſtickte Streifen, geſtickte Falbeln, geſtickte Unterröcke und Schlepp

röcke in allen Sorten.
Stand in der Weißwaarenreihe mit Firma verſehen.

Fabrikant Kar Kölbel,

Markt 5.

au er im hden ee es
z mere v
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Dijonröschen zu Einfaſſungen und feinſtes engl. Ray-
gras empfiehlt Bernhard Voigt, Handelsgärtner.

Einge Frauen finden Beſchäftigung bei Obigem.
C Das Neneſte in

C Promenaden-Füchern
in großer Auswahl

empfiehlt Gustav Lots.
Arcanum, giftfrei,

oder ſicherſtes Mittel zur Vertilgung von Ratten und Mäusen
offerirt in Schachteln à 75 Pfennige.

Niederlage bei M. Bergmann

Peltfedern-Reinigung.
Einem hochgeehrten Publikum zur gefl. Nachricht, daß ſich meine

Wohnung von jetzt ab Brühl Nr. 14., 1 Treppe befindet.
Achtungsvoll R. Schröder.

20. Schmaleſtraßße 20.
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publikum Merſe-

burgs und Umgegend zur Nachricht, daß ich in Folge Vergrößerung
meines Ladens und Lager Räume noch niedere Preiſe ſtelle als ſonſt.

Achtungsvoll J. H. Elbe, Klempnermeiſter.
Amerikaniſches Petroleum à Liter 35 Pfennige, Solaröl

Nr. I. à Liter 25 Pfennige. Auch ſind Biaſavabeſen wieder an

gekommen bei O.Die

Condikorei Purgſtraße 16.
hält hiermit empfohlen: echt Baieriſch Dier, ſowie Köſtritzer
Schwarzbier und Riebeckſches Lagerbier, Kaffee, Choco-
lade nebſt verſchiedenem Gebäck c.

Gleichzeitig empfehle ich den Flaſchenbier Verkauf:
Baieriſch, 15 Fl. für 3 M.,
Köſtritzer, 18 Fl. für 3 M.,
Riebeckſches, 24 Fl. für 3 M.

Hochachtungsvoll Adolph Richter,
früher Adams Conditorei.

Städtiſches Technicum Rinteln a W.
früher Münder

für Bauhandwerker, Architecten, Jngenieure, Ma-
ſchinen und Mühlenbauer, Geometer. Schnelle
Vorbereitung zum Freiw. Examen, welches bis
lang Alle beſtanden. Meiſter- und Jngenieur-
prüfung vor den Herren Regierungs und
Bauräthen Heldberg und Pietſch, Bauinſpec-
toren Meyer u. Kullmann, Maſchinendirec-
tor Kirchweger. Vorſitzender des Curato-
riums Herr Baurath Haſe. Semeſteranfang
19. April. Meldung an das Directorium.

o e 2San Off.Esparſette,
Luzerne,
Rothklee,
Amerik. Pferdezahn-Mais,
Oberndorfer Runkelrübenkerne,
lange rothe Flaſchenrübenkerne,
Möhrenſaamen

empfiehlt in guter keimfähiger Waare

Heinr. Schultze junr.
Strohhüte für Damen und Kinder
in allen modernen Formen und Geflechten, garnirt und ungarnirt

Pmilie Löhnz, Oeigrube 4
00Wm] W

e mHwser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen der Emser Ouellen unter
Leitung der Administration der König Wilhelms
Felsenquellen bereitet, seit Jahren gegen Hals und
Brustleiden bewährt, in plombirten Schachteln mit
Controllstreifen vorräthig in Merseburg beim
Apotheker F. Curtze.Engros Versandt: NHagazin der Emser Felsenpuellen in Cöln. 5

Zahnarzt IKmeisel,
früher Aſſiſtent des Herrn Zahnarzt Schwarze, Centralſtraße 31I.,

Vis à vis der Centralhalle.

Den Herren Grundbeſitzern empfiehlt ſich Unterzeichneter zur Aus
führung von Vermeſſungen, Berechnungen, Eintheilungen von Plänen
und jeder Art geometriſcher Arbeiten.

Schäffer, Reg. Feldmeſſer a. D.,
Dom 5.

eernegtollwerek'sche Brustbonbons,
das beste seit 40 Jabren eingeführte und bewährte S
Hausmittel gegen Husten, Heiserkeit, Brustkatarrh,
Eoghbrüstighkeit ete., erhielt wie auf allen früheren Welt-
ausstellungzen aut der jüngsten in Philadelphia den Preis.

Verkauf in Blersgburg bei: Apotheker F. Curtze,
Conditor C. V. Speri, J. Vogel, und Eüeinr.

Schultze jun. in Lützen bei A. Sack.

Der Geſchäftsreiſende Klhoert Boltze aus
Halle iſt bereits ſeit A. September vor. J. nicht mehr
in unſerem Geſchäft und nicht berechtigt, Be
ſtellungen für uns anzunehmen.

F. Zimmermann Co.
Maſchinenfabrik Halle a/S.

Echt kaukaſiſcher
Wanzen-Cod!

Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen: die ganze Brut
wird für immer vertilgt.

Einzige Niederlage in Merſeburg bei Guſtav Lots.
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ene Die ſoeben erſchienene Nr. 28. enthält:
Welche? Eine Geſchichte aus der Zopfzeit von M. Reichenbach. (Fortſetzung.)

Das Kind in Sitte und Brauch der Völker. Der Kinderarzt der guten alten Zeit.
Nach dem Gemälde von Zimmermann. Was haben wir in Olympia gefunden Von
Dr. G. Kaibel. Mit Abbildung der Nike des Päonius. Ein Steppenbewohner in
Deutſchland. Von W. Thienemann. Mit Originalzeichnung von G. Mützel: Zwerg-
trappen in einem Rübenfelde. Am Familientiſche: Bücherſchau. XLVIII.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg.

Avis für Damen!
Als Modiſtin

zur Anfertigung von Haus, Prommenaden und Geſellſchafts-
Toiletten empfiehlt ſich und verſpricht prompteſte und reelle Be

dienung. Frau Auguſte Jrrgang,
Wagnerſtraße Nr. 9.

eeeeeeeeereereehrrrrrrerrrrereSS
Hamburg- Amerikaniſche Packetfahrt-

S S S

Actien- Geſellſchaft.

Direete deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt

zwiſchen 9HAMBURG NEW- VORK
regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Paſſage-Preiſe:
I. Cajüte 590 Mark. II. Cajüte 300 Mark.

Zwiſchendeck 120 Mark.
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt

J August Bolten., WVm. Miller's Nachfl.,
33,/34, Admiralitätsstrasse, Hamburg,
ſowie der conc. Agent Max Keferstein in Halle a/S.

J

er

W
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Donnerstag ven 12. April,S So Abends S Uhr.
Tagesordnung 1) Aufnahmegeſuche. 2) Anträge zur mitteldeutſchen Bun

desverſammlung. 3) Einrichtung von Unterrichtsfilialen in einigen Ort.
ſchaften des mitteldeutſchen Bundesgebiets.
5) Generalverſammlung des bienen wirthſchaftlichen Hauptvereins dieſſeitiger
Provinz.
curſen.

4) Jahresrechnung pro 1876-

6) Einführung von permanenten Unterrichts und Fortbildungs-
7) Geſellſchaftsabend. Der Vorſtand.

Sonntag den 15. April ladet freundlichſt ein

Zum Slkernſchießen in Trebnitz
W. Köcke.

Bauſchutt G Aſche
kann abgeladen werden auf meinem Grundſtück (kleine Ritterſtraße Heynes
Garten.) Heinr. Schultze jun.

ſchäftigung bei
Herrenſchneider finden bei erhöhtem Arbeitslohn dauernde Be

Philipp Gaab.

finden.
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Verloren.
Am vergangenen Sonntag gegen Abend wurde vom Herzog Chriſtian

bis zur Bahnhofsſtraße ein elfenbeinener Sonnenfecher mit ſchwarzer
Schnure verloren; der ehrliche Finder wird gebeten abzugeben beim
Braumeiſter Wittig.

Ein unverheiratheter zuverläſſiger Dienſtknecht findet ſofort Stellung
auf Ziegelei Trebnitz.

Am Morgen des 4. April hat ſich meine Tochter in die Saale ge-
ſtürzt. Bekleidet war dieſelbe mit braunem Jaquett und braunwürflichen
Rock. Bei Auffindung derſelben bitte ich um Benachrichtigung.

Fuhrmann Karl Schwarze, Merſeburg,
Unteraltenburg Elfelds Gut.

Wir gratuliren Fräulein C. Kleinſtück zu ihrem morgenden Ge
burtstag, wir wünſchen Jhr das Allerbeſte.

Merſeburg, den 11. April 1877. Mehrere Freunde.
Dank.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theilnahme bei dem Begräb-
niſſe meines theuren Gatten unſeres Vaters, Schwieger und Groß-
vaters, des Königlichen General Commiſſions Canzliſten Gädecke, ins
beſondere dem Herrn Dr. Rode für die außerordentlichen Bemühungen
und dem Herrn Diaconus Hildebrandt für die troſtreiche Grabrede ſagen
wir unſeren tiefgefühlteſten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Tivilſtands Regſſter der Stadt Merſeburg

Vom 4. bis 8. April 1877.
Eheſchließungen: der Schneider K. H. Thiele, Preußerſtr. 16., und Ch. M.

Richter, Mühlberg 1.; der Handarb. Fr. W. Sämiſch aus Wegwitz und die geſchiedene
Handarb. Roſe, Fr. H. L. geb. Rammelt, Neumarkt der Handarb. Fr. A. Meerbote
und L. M. Maudrich, Kreuzſtr. 3.

Geboren: ein außerehel. Sohn dem Fabrikarb. A. Otto ein S., Kreuzſtr. 2.;
eine außerehel. Tochter dem Handarb. Fr. Richter ein S., gr. Sirtiſtr. 7.; dem Uhr
macher H. O. Frohnsdorf eine T., Breiteſtr. 12.; dem Handelsmann Ed. Lützkendorf
eine T., Oberaltenburg 14.; dem Polizei Sergeant Chr. Fr. Hermerſchmidt ein S.,
e Ritterſtr. 11.; dem Korbmacher Fr. W. Pelz ein S., Sixtiberg 25.; dem Handarb.

r. Brauer ein S., Schmaleſtr. 27. dem Landarmen Directions Secretair O. A.
Hunger eine T., Clobicauer Str. 9.; dem Stadthauptkaſſen Exeecutor Fr. R. Gerhardt
eine T., Oberaltenburg 24.; dem Poſamentirwaarenhändler C. Fr. H. Käther ein S.,
Schmaleſtr. 13.; dem Handarb. A. Kretzſchmar eine T., Dom II. dem Schuhmacher
meiſter Fr. G. Keck ein S., Preußerſtr. 18.; dem Fabrikarb. C. G. Beyer ein S., Gott
hardtsſtr. 8.; ein außerehel. S.

Geſtorben: der General-Commiſſions-Kanzlei-Diätar G. H. Gädicke, 68 J. 3
M., Magen und Leberkrebs, gr. Ritterſtr. 16.; der Königl. Regierungs Secretair F.
F. Böttger, 47 J., Unterleibsleiden, Domplatz 7.; der Fabrikarb. A. Epheſer, 39 J.
2 M., Lungenentzündung Unteraltenburg 20.; der Bürg. und Schneidermſtr. Fr. W.
Kraft, 62 J. 1 M. 7 T., Unterleibsentzündung, Unteraltenburg 2.; des Fabrikarb.
Blumentritt S., Auguſt Bernhard Traugott, 1 J. 13 T, Lungenlähmung, Sirtiberg 10.;
der Schuhmacher H. Roſenthal 23 J. 6 M., Delirium, Amtshäuſer 12.; des Königl.
Kreisgerichtsrath Rudolph T., Vera Hermine Magdalene Elfriede, 1 J. 10 M., Ge
hirntuberkuloſe, Gotthardtsſtr. 21. des Oekonomen Erbe in Witzſchersdorf S., Friedrich
Albert, 3 J. 11 M., Halsbräune, Gotthardtsſtr. 35.; des Regimentsſchuhmachermſtr.
im Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Dietze S., Albert Friedrich, 3 J. 3 M., Tuberkelkrank-
heit, gr. Ritterſtr. 15.; des Schnitthändlers Ortmann S., Guſtav Joſeph 11 M.,
Krämpfe, kl. Ritterſtr. 17.; des Bürſtenmacher Zehl S., Richard Max, 10 M., Zahnen,
gr. Sirtiſtr. 18.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Getauft: Julius Auguſt Wilhelm Otto, Sohn des Provinzial- Haupt

kaſſen Controleurs Loss. Beerdigt: den 7. April der Königl. Regierungs und
Präſidial Secretair Böttger.

Stadt. Getauft: Max Franz S. des Glaſermſtrs. Dietze; Louiſe Martha,
T. des Handarb. Voigt; Clara Martha T. des PolizeiBüreauAufwärters Meiſter;
Hermann Paul, S. des Handarb. Dolze Anna Helene, eine außerehel. T.; Jda Selma,
eine außerehel. T. Getrauet: der Gießermſtr. D. Mennickheim, ein Wittwer hier,
mit M. C. L. geb. Zimmermann der Handarb. F. A. Merbote mit L. M. geb. Maudrich
hier. Beerdigt: den 3. April der jüngſte Sohn des Klempnermſtrs. Elbe den
A. die unverehel. Schiecke; den 5. der einzige Sohn des Zimmermanns Hoffmann den
7. der Königl. General Commiſſions Kanzliſt a. D. Gädike; den 10. der jüngſte Sohn
des Fabrikarbeiters Blumentritt.

Stadtkirche: Donnerstagfrüh9 Uhr Armen-Communion. Herr
Diac. Hildebrandt.

Nenmarkr. Getauft: Bertha Emma, Tochter des Handarb. Steffen in Ve-
nenien Otto Karl, ein außerehel. Sohn. Beerdigt: den 9. April der zweite Sohn
des Schuhmachermſtr. Roſenthal den 10. die Dienſtmagd Selma Heidecke aus Stol

berg a/H. im ſtädt. Krankenhauſe
Altenburg. Getauft: die Tochter des Tiſchlermſtrs. Walter die Tochter des

Poſtſecretairs Sachſe; die Tochter des Metalldrehers Gerſtäcker. Getrauet: der
Schneider C. H. Thiele mit Jgfr. Ch. M. Richter. Beerdigt: den 5. April der
Polizeiſecretair Gründling den 8. der Fabrikarb. Epheſer; den 9. die Tochter des Kreis

gerichtsraths Rudolph den 10. der Schneidermſtr. Kraft.
Aus dem Kreiſe enthält das Amtsvlatt.

Bei der Königlichen General Commiſſion zu Merſeburg iſt der ſeit
herige Büreau Diätar Städter zum etatsmäßigen Büreau Aſſiſtenten
befördert worden.

Der Markipreis der Ferken in der Woche vom 1. bis 7. April
1877 war pro Stück: 6 bis 8 25 5

Permiſchtes
Zur Geſundheitspflege. Jn den letzten Jahren haben

ſich auffallenderweiſe die langwierigen Unterleibsleiden, ſowie die plötz
lichen Todesfälle an Schlagfluß in ungewöhnlich hohem Prozentſatz ver
mehrt. Als Urſache für dieſe Erſcheinung können die veränderten Lebens
und Erwerbsverhältniſſe angeſehen werden, weil ſie Gemüthsaufregungen
aller Art, unruhige Thätigkeit des Geiſtes und die ſitzende Lebensweiſe
fördern. Dem gegenüber iſt es am Platze, an ein dem deutſchen Boden
entquillendes Heilmittel zu erinnern, welches nun ſchon mehr wie ein
Menſchenalter lang ſich vortrefflich bewährt hat. Wir meinen das
Friedrichshaller Bitterwaſſer. Daſſelbe regelt ohne jegliche Störung
und Beſchwerde, und ohne eine beſondere Diät zu erfordern, in der
ſicherſten Weiſe die Thätigkeit der Verdauungsorgane und beſeitigt Con
geſtionen nach den edlen und lebenswichtigen Organen. Von den be-
deutendſten Autoritäten der Medicin, die daſſelbe ſämmtlich als ein aus
gezeichnetes Heil- und Volksmittel empfehlen, wird von denſelben nament
lich die Eigenſchaft rühmend hervorgehoben, daß es ſelbſt durch fortge-
ſetzten Gebrauch irgend welchen ſchädlichen Einfluß nicht ausübt.

Mit Genehmigung des Kaiſers wird das große Gemälde von

A. von Werner „Die Kaiſerproclamation in Verſailles 1871“ im Uhrſaal
der königlichen Academie der Künſte zum Beſten der Kaiſerin Auguſta,
Stiftung öffentlich ausgeſtellt werden. Die Ausſtellung beginnt am Sonn,
tag, den 8. April und iſt an den Sonntagen von 11 bis 3 Uhr und
an den Wochentagen von 10 bis 3 Uhr geöffnet.

Schädliche Oelkuchen. Aus Naumborn wird uns geſchrieben daß
der geſammte Rindviehſtand des Landwirthes Meyer heftig erkrankt ſei
und zwar, wie die Unterſuchung lehrte, in Folge der Fütterung mit durch
und durch ſchimmlich gewordenen Oelkuchen. Wir halten es für Pflicht,
hierauf aufmerkſam zu machen, weil nicht ſelten grau gewordene Oelkuchen
in den Handel kommen, und damit anderſeits bereits gekaufte Oelkuchen
vorräthe nicht an f uchten dumpfen Orten aufbewahrt werden.

Steinbrück, 6. April. Geſtern Abend 8 Uhr 50 Minuten wurde
hier ein ſtarkes Erdbeben beobachtet es waren drei anſcheinend von Weſten
nach Oſten gerichtete, durch wellenförmige Erſchütterungen verbundene und
von ſtarkem rollenden Geräuſch begleitete ſehr kräftige Stöße, denen zehn
Minuten ſpäter eine zweite, jedoch weit ſchwächere, gleichfalls mit Getöſe
verbundene Erſchütterung folgte. Die Häuſer, in denen viele Gegenſtände
zur Erde fielen, ſchienen einſtürzen zu wollen es liefen faſt ſämmtliche
Bewohner ins Freie. Begleitendes Phänomen war eine plötzliche ſtarke
Verdunkelung des Sternenhimmels, die nach fünfzehn Minuten wieder
verſchwand.

Wien. (Ein genialer Gaunerſtreich), welcher am jüngſten Sonn-
abend hier verübt wurde, wird von der „Morgenpoſt“ folgendermaßen
erzählt: Zwei Gauner ſpielten in einem Café in der Alſenerſtraße Billard,
und während der Eine ſpielte, ſtand der Andere plaudernd am Fenſter.
Das ging eine Weile ſo fort, da plötzlich ein lauter Krach ein Klingen
und Klirren und eine der rieſigen Spiegelſcheiben des Café G. lag in
Trümmern! Der „Plauderer“ hatte dieſelbe eingeſchlagen mit dem Queue.
Nun gab es ein Lärmen und Zuſammenlaufen der Gäſte, der Cafetier,
von dem Vorfalle verſtändigt, eilte herbei und ſchlug die Hände über
dem Kopf zuſammen, die Tafel koſtete baare zweihundert Gulden und
war nicht aſſekurirt. Der Cafétier verlangte vollen Erſatz, die beiden
Gäſte remonſtrirten entſchieden und machten ihm die Nachläſſigkeit zu
Vorwurfe, daß er die Tafeln nicht verſichert habe und erſt nach langem
Streite kam es zu einem Vergleiche, dem ſich der Thäter indeß nur ſehr
unwillig fügte. Der Letztere erklärte ſich bereit, 150 Gulden als Schaden
erſatz zu geben, den Reſt von 50 Gulden möge der Caféetier als Strafe
für ſeine Nachläſſigkeit ſelbſt tragen. So wurde es ausgemacht und der
Gaſt überreichte dem Cafétier eine Note zu 1000 Gulden. Der Letztere
verfügte ſich damit in ſeine Wohnung, brachte 850 Gulden zurück und
die beiden höchſt elegant gekleideten Fremden entfernten ſich, nachdem ſie
noch ein wenig gemurrt hatten, aus dem Lokale. Ein Stammgaſt, dem
die Sache bedenklich erſchien, erſuchte den Cafétier, ihm die Note zu
zeigen die er ſoeben gewechſelt hatte. Ein ſchrecklicher Gedanke durch
zuckte das Gehirn des armen Mannes er lief eilig nach ſeiner Woh-
nung und brachte die Note. Dieſelbe wurde nun genau unterſucht und
erwies ſich als Falſificat, das im photozraphiſchen Wege hergeſtellt
war! Nun war es geradezu Verzweiflung, was der Cafétier empfand.
Er verſtändigte ſogleich die Behörden bis jetzt aber iſt unſeres Wiſſens
nach, alles Suchen nach den beiden Billardſpielern vergebens geweſen.
Daß der Eine derſelben die Tafel nur eingeſchlagen hatte, um die Tau
ſender Photographie an den Mann zu bringen bedarf natürlich keiner
Erwähnung.

Wien. (Oſtertage in den Alpen.) Ein Touriſt ſchreibt der N. Fr.
Preſſe: Hier in der Stadt gab es verregnete Feiertage, draußen aber in
unſeren Bergen war es wunderbarerweiſe auch an den jüngſten Oſter
feiertagen gar prächtig. Es iſt eine große Auferſtehung jetzt auf den
Bergen, im Walde und auf der Flur zu beachten. Das liebliche Reiche
nauer Thal, die „Eng“, Kaiſerbrunn (Höllenthal), großes Höllenthal und
Naßwald waren in erſter Linie von Wanderern zu Thale per pedes und
zu Wagen beſucht. Ueberall ſuchten und fanden in Fulle die ſchönen
Wiener Touriſtinnen die erſten und lieblichſten Spenden des Früblings.
Aus duftigem Waldesdunkel und von grünenden Hochmatten ſchimmerten
ihnen unzählige Schneeroſen reizvoll entgegen oder es nickten ihnen die
Eriken mit ihren rothen Blüthen freundlich zu. Alles duftet und grünt
draußen. Jm Reit und Oberhof im Reisthal bis an das Ende des
Naßwalder Alpenthales, überall waren Touriſten klein und groß erſchienen.
Ausgerüſtet mit Steigeiſen, Schneereifen, Eispickel und ellenlangen
Stricken kamen die ſchmucken öſterreichiſchen Touriſten nach einer an
ſtrengenden Tour ganz wohlbehalten wieder im Thale an, über und über
geſchmückt mit der Hochgebirgsflora. Jm „großen Höllenthal“ traf ich
drei ſolche wackere Geſellen ſie ſangen fröhliche Alpenlieder, daß es von
den hohen Wänden hallte, und hatten ein Recht dazu, ſo luſtig zu ſein
ſie nahmen den Abſtieg von der Raxalpe durch das ſogenannte „Gais
loch“, eine wilde Schlucht, die nur von ſchwindelfreien Bergſteigern be
treten werden darf. Dieſer Klippenpfad, auch „Liſt-Steig“ genannt,
führt in beinahe ſenkrechter Richtung ins große Höllenthal. Man ſah
auch in Touriſtentracht einige bewährte Bergſteigerinnen dieſe verdienen
wirklich den Namen: das muthige Geſchlecht. Damen, die jetzt, wo
tiefer Schnee noch die hohen Plateaux deckt, die Schnee Alm und den
Schneeberg beſteigen ſind eine beſondere Specialität. Wie in Reichenau
erzählt wurde, begann auch ſchon der Auerhahn im Preiner Revier zu
balzen und werden der Kaiſer und der Kronprinz der intereſſanten Jagd
bald obliegen können.

Rächſt Paris dürfte in keiner Stadt Europas das Billardſpiel in
ſo bedeutendem Maße gepflegt werden wie in Berlin. Hieraus erklärt es
ſich auch, daß Virtuoſen in dieſer Kunſt ihre Schritte nach Berlin lenken,
um ſich zu produciren. Unter großem Beifall des Publikums zeigt jetzt
in den bekannten Billardſalons der Paſſage von Wilh. Harms Herr Georg
Mößlacher aus Wien ſeine vorzüglichen Leiſtungen im Billardſpiel. Jn
denſelben Salons wird von Herrn Wernack aus Wien der im vorigen
Jahre mit Herrn Harms ein Billardturnier abhielt, Unterricht im Billard
ſpiel ertheilt. Jm Ganzen ſind in jenem Lokale 16 elegante Billards
aufgeſtellt. (Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Peilage zum 43. Slück des Merſehurger Rreisblatts 1877.

Edinburgh, 4. April. (Theaterbrand.) Heute Nacht iſt das
hieſige Theater Royal niedergebrannt. Menſchenleben ſind bei dem Ereig
niſſe nicht zu beklagen. Schon eine halbe Stunde nach der Entdeckung
des Feuers ſtürzte das Dach mit furchtbarem Getöſe ein. Nach andert-
halbſtündiger Arbeit gelang es, den Heerd des Feuers, welches die um
liegenden Gebäude in hohem Grade bedrohte, auf das Theater zu be
ſchränken. Vor zwei Jahren brannte ein anderes ganz in der Nähe ge-

legenes Theater ebenfalls nieder.
Kaſan. Attentat eines Soldaten auf ſeinen Bataillonschef. Jm

ſakaniſchen Militairbezirksgericht iſt in dieſen Tagen ein Proceß gegen einen
gemeinen Soldaten verhandelt worden, welcher vor der ganzen Front mit
gefälltem Bajonnet auf ſeinen Bataillonschef losgeſtürzt war. Auf An
ſuchen der örtlichen Militairobrigkeit war die Erlaubniß eingetroffen für
den vorliegenden Fall die für Kriegszeiten geltenden Strafen des Militair
ſtrafgeſetzbuches anzuwenden. Der Angeklagte wurde ſomit vom Kriegs
gericht für ſein Vergehen zum Tode verurtheilt. Wenn nicht gegen den
Spruch des Gerichts im Laufe von ſieben Tagen eine Caſſationsklage an
geſtrengt wird, ſo wird das Urtheil vollzogen werden.

Utah. Hinrichtung des Biſchofs Lee. Die neueſten amerikaniſchen
Zeitungen enthalten ausführliche Berichte über die am 24. d. M. ſtatt
gefundene Hinrichtung des Mormonenbiſchofs John D Lee, der bekannt-
lich wegen Betheiligung an der im Jahre 1857 zu Monutain Meadow in
Utah verübten Maſſacre von 120 kaliforniſchen Auswanderern von dem
Bundesgericht zum Tode verurtheilt worden. Das Urtheil wurde auf dem
Schauplatz der Metzelei vollſtreckt. Lee wurde unter militairiſcher Bedeckung
in einem Wagen von der Salzſeeſtadt nach der Richtſtätte befördert. Es
waren einſchließlich des Militairs ca. 80 Perſonen Zeugen der Hinrichtung.
Als der Deliquent bemerkte, daß ein Photograph Anſtalten traf, ihn zu
photographiren, ſagte er: „Jch wünſche mit dem Manne zu ſprechen Jch
möchte Sie um eine Gefälligkeit bitten, mein Herr! Jch möchte Sie bitten,
einer jeden meiner drei Frauen eine Photographie von mir zu liefern.“
Nachdem der Photograph ſein Werk vollendet, erhob ſich Lee und hielt
eine kurze Anſprache an die Zuſchauer. Er ſagte, er füge ſich in ſein
Schickſal. Er hätte es an keinen Anſtrengungen fehlen laſſen die Leute,
die maſſacrirt wurden, zu retten, aber es lag außerhalb ſeiner Macht. Die
Regierung der Vereinigten Staaten verlöre ihren beſten Freund an ihm
und diejenigen, die das Maſſacre anbefohlen, hätten in der ſchmachvollſten
Weiſe gegen ihn gehandelt. Lee wurde dann auf den Platz geſtellt, wo
die ermordeten Auswanderer ihr letztes Lager aufgeſchlagen hatten und wo
ein hohes Kreuz zur Kennzeichnung ihrer Gräber errichtet worden mit der
Jnſchrift: „Die Rache iſt mein, ich will vergelten, ſpricht der Herr.“ Er
ſetzte ſich dann mit verbundenen Augen gelaſſen auf den für ſeinen Leich
nam beſtimmten Sarg und bat die Executionsmannſchaft, die Kugeln durch
ſein Herz zu ſenden und nicht ſeinen Körper zu verſtümmeln. Die Schützen
gaben Feuer und Lee war eine Leiche. Er hinterließ ein ſchriftliches Be
kenntniß in welchem er erzählt, welche Rolle er bei dem Maſſacre ſpielte.
Ein Trupp von 130 Emigranten zog weſtwärts durch Utah. Brigham
Young und ſeine Räthe befahlen daß ihre Annäherung um jeden Preis
verhindert werde und eine Abtheilung Soldaten unter Lee erhielt den Auf
trag, ſie zurückzutreiben. Durch liſtige Vorſpiegelungen wurden die Aus-
wanderer nach Mountain Meadow gelockt, wo ihr Lager von Jndianern
angegriffen wurde, die indeß verjagt wurden. Dann erſchien Lee und
ſpielte den Friedensſtifter. Er bewog die Emigranten, ihre Waffen nieder
zulegen und die Frauen von den Männern zu trennen. Seine Begleiter
griffen dann die Wehrloſen an, ſie metzelten Alle nieder mit Ausnahme
von ſiebenzehn Kindern und eigneten ſich deren Effecten an. Lee behauptet
feierlich, daß dies unter den directen Weiſungen von Young geſchehen ſei,
welcher dieſe That billigte und Lee mit Gunſtbezeugungen überhäufte.
Vor der Metzelei wurde eine Betverſammlung abgehalten und Brigham
Young ſagte, der Aect fei durch eine göttliche Offenbarung ſanctionirt.
Später vernichtete Young Lee's Tagebuch. Das Bekenntniß Lee's ſchließt
wie folgt: „Meine Lebensbeſchreibung wird, wenn ſie zur Veröffentlichung
gelangt, die Augen der Welt den monſtröſen Thaten der Führer des Mor
monenvolkes öffnen und wird auch in dies Hände des Anwalts für die
Regierung die Einzelheiten einiger der haarſträubendſten Verbrechen legen,
die in Utah verübt wurden Verbrechen die, wenn ſie gehörig verfolgt
würden viele von ihren Heiligen in der Kirche dazu bringen würden, der
erzürnten Gerechtigkeit auf dem Schaffot Rede zu ſtehen.“

Calcutta. Fürſtinnen auf dem Scheiterhaufen,. Ueber die letzten
Augenblicke und die Beſtattung des vor Kurzem verſtorbenen Fürſten von
Nepaul (Jndien), Jung Bahadur, bringt ein indiſches Blatt Folgendes
Am 25. Februar, da es gerade ein den Göttern geweihter Tag war, ging
unſer Fürſt nach Bayomitty um in dem heiligen Fluſſe daſelbſt zu baden;
er ging noch vor Sonnenaufgang ins Waſſer, und nachdem er hier die
gehörigen Abwaſchungen vorgenommen hatte, ſetzte er ſich auf einer Bank
nieder und flehte zu den Göttern. Bald nachher bemerkte man, daß er
bewegungslos daſaß, worauf ſeine Diener auf ihn zueilten, ihn aber todt
fanden. Ein Bote ging nun ſogleich nach der Hauptſtadt ab um den
drei Raines (Frauen), dann auch dem Bruder und dem Sohne des Ver-
ſtorbenen dieſen Unglücksfall zu melden. Dieſelben eilten insgeſammt zur
Leiche hin, und hier drückten die drei Frauen die Abſicht aus, ſich für das
Seelenheil ihres Gatten opfern zu wollen. Jhr Schwager verſuchte um
ſonſt, ſie davon abzuwenden der Scheiterhaufen ward nun aus verſchiedenen
wohlriechenden Hölzern errichtet. Hierauf badeten die Frauen verrichteten
ein Gebet und ſpendeten den Brahminen (Prieſtern) Almoſen. Auch trafen
ſie noch einige Anordnungen in Betreff der Regierung des Landes, ertheilten
ihrem Schwager einige Aufträge und ließen ſchließlich auch einige Gefangene
frei. Nachher beſtiegen ſie insgeſammt und voller Faſſung den Scheiter
haufen wobei ſie fortwährend Gebete murmelten, und gleich darauf legte
man auch den Leichnam des Fürſten auf den Scheiterhaufen. Eine der
Frauen legte nun deſſen Kopf in ihren Schoß, während nun die zwei
R anderen wieder die Füße ergriffen. Diener legten nun um dieſe ganze

c e e

Gruppe Brennſtoffe, die der Sohn des Verſtorbenen anzündete. Einige
Secunden nachher ſtand der ganze Scheiterhaufen in Flammen und bald
darauf war Alles vorüber.“

Politiſche Rundſchau.
„„„Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am 7. Vormittag zunächſt die regel

mäßigen Vorträge entgegen empfing dann den Commandanten von Königs
berg, Generallieutenant v. Wedell, und arbeitete Mittags mit dem Chef
des Militairkabinets, Generalmajor v. Albedyll, und ſpäter mit dem Ge
heimen Cabinetsrath v. Wilmowski. Zur Kaiſerlichen Tafel haben die
Großherzoglich badiſchen Herrſchaften Einladungen erhalten. Morgen Nach
mittag findet wieder bei den Majeſtäten Familientafel ſtatt.

In der letzten Plenarſitzung des Bundesraths hat derſelbe die
aus dem Juſtizausſchuß in das Plenum zurückgelangte Geſetzvorlage, die
Verlegung des zukünftigen Reichsgerichts nach Leipzig betreffend einſtimmig
angenommen. Es folgte hierauf die Vorlage mehrerer neuer Geſetzentw.,
unter denen wir einen ſolchen die Abänderung des Servis Tarif eſetzesbetreffend und einen Geſetzentwurf über den Ankauf des von Dehrſchen

Grundſtücks für das Reich hervorheben. Das letztere wird, wie wir hören,
vermuthlich für das Reichs Juſtizamt Verwendung finden.

Der Reichskanzler hat bei dem Bundesrath beantragt, eine Abände
rung des Gepräges der 50Pfenuigſtücke zu genehmigen um die
Verwechſelung derſelben mit den 10Pfennigſtücken zu verhindern. Der
n g den en v ſoll W verkleinert und von einem
Lichenkranz umgeben werden. Für die Schriftſeite ſoll diejeni ine n r dienen. P ß e des Ein

ie Nat. Ztg. ſchreibt: Der Entwurf des Unterrichtsgeſetzesiſt nach mehrjährigen Berathungen in 625 Paragraphen ren rn en

Die Motive ſind bis jetzt nur flüchtig ſeizzirt, und der Unterrichtsminiſter
will die Motivirung ſorgfältig in doppelter Leſung feſtſtellen. Erſt dann
kann der Entwurf an die anderen Miniſterien zur Prüfung übergeben werden.

Neapel, 6. April. Der König machte heute dem Prinzen Karl und
do eſſin Eliſabeth von Preußen einen Beſuch den dieſe hierauf er

iderten.
Wien, S. April. Die Nachricht von dem Rücktritte des ürſten

Bismarck wird in unſeren Regierungskreiſen ſehr ſchmerzlich empfunden.
Dem früheren Mißtrauen und der Rancune gegen den Mann von 1866

hatte die Erkenntniß Platz gemacht, daß derſelbe vor jenem Jahre unſern
Staatsmännern ohne freilich eine Verſtändigung erzielen zu können ſeine
Idee mit loyalſter Offenheit entwickelt hatte, und daß er bald nach ſeinen
Erfolgen von 1866 ſeine alte Jdee einer Verſtändigung mit Oeſterreich
wieder aufgenommen hatte und hernach das endlich abgeſchloſſene Bündniß
ehrlich und treu eingehalten hat. Die Verſicherung daß jetzt nichts an
der Politik des deutſchen Bundes geändert werden ſolle, würde man gerne
unbedingt glauben. Denn unſere Staatsmänner haben ſich ſo ziemlich
ausnahmslos von der Ueberzeugung durchdringen laſſen, daß es für Oeſter
reich keinen beſſeren, verläßlicheren Rückhalt gebe als das deutſche Bünd
niß. Aber wie ſeinerzeit Fürſt Bismarck kein rechtes Herz zu dem Bünd
niß mit Oeſterreich faſſen konnte, ſo lange deſſen auswärtige Politik inden Händen des Grafen Beuſt lag, ſo zweifelt man jetzt ſie ob ein
Anderer als Fürſt Bismarck den Tact, die Kraft und Autorität beſitzen
könne, um unſere gegenſeitigen Beziehungen gegen alle Fährlichkeiten zu
ſichern. Bismarck und Andraſſy verließen ſich unbedingt auf einander
weil ſie ſich als echte Gentlemen erkannt hatten. Dieſer ſo wichtige per
ſönliche Moment, der bei manchem heikeln Anlaß den Ausſchlag gab
fällt jetzt weg. Und dies iſt um ſo mehr zu bedauern, je näher wir allen
Anzeichen nach der Cataſtrophe im Oriente rücken. Die Gerüchte über
eine Erſchütterung der Stellung Andraſſys ſind natürlich verfrüht, ſie zeigen
aber klar an, was man beſorgt. Wir wiſſen nicht, was an der Meldung
Wahres iſt, daß die ruſſiſche Strömung am Berliner Hof mächtig im
Steigen iſt. Aber wir haben das Gefühl daß Graf Andraſſy jetzt ſeines
zuverläſſigſten Bundesgenoſſen entbehrt, wenn es gilt, ſich der Ueberfluthung
durch einſeitige ruſſiſche Sympathien zu erwehren die ſich ja hier ſchon
oft W hohem 5 r g gemeldet haben.

ien, 7. April. Aus Konſtantinopel liegt folgende NachriDie hervorragendſten Militairs erklären ſich Lage de Abtretung r

an Montenegro. Demenſprechend wird wahrſcheinlich das Votum des Par
laments ausfallen. Die Pforte hält ohne Garantie die Abrüſtung für un
möglich. Die Abſendung einer Geſandtſchaft nach St. Petersburg unter
bleibt. Die Mächte haben bereits Verhandlungen mit der Pforte wegen
Annahme des Protocolls eingeleitet. Graf Andraſſy reiſt morgen in
Begleitung ſeines diplomatiſchen Stabes nach Terebes.

Paris, 7. April. Uebereinſtimmende Nachrichten melden daß dieTürkei ſich weigere, abzurüſten. Die Pforte ſucht durch Witeigige das

Protocoll hinfällig zu machen, die Einheit der Mächte zu ſtören und Ruß
land zu compromittiren. Die France meldet, daß zwiſchen Frankreich
und Jtalien eine Einigung über den Nachfolger desgekommen wäre. gung chfolger des Papſtes zu Stande

Aus London, 6. April, meldet man der K. Z. Der Wortldes Protocolls ſammt der im Nachtrag mitgetheilten Sctäcung hege

welche die Abrüſtung Rußlands immerhin zweifelhaft erſcheinen läßt, haben
die hier noch gehegten Friedenshoffnungen nicht gehoben zumal die Be
richte über die Verhandlungen der Türkei mit Montenegro keineswegs be
friedigend lauten. Die Morgenblätter beſorgen faſt alleſammt, daß die
Pforte gegen das Protocoll und die Sendung eines Geſandteu nach Peters
burg Widerſtand erheben werde. Times und Daily Telegraph drücken ſich
noch am günſtigſten aus erſtere meint, daß auf das Protocoll eine ener
giſche Politik geſtützt werden könne letztere glaubt es als einen Erfolg be
r zu können, worauf die Diplomatie ſtolz ſein dürfe. Die Morning

oſt dagegen bezeichnet die Lage offen als eine äußerſt kritiſche; Daily
News hält die Friedensausſichten für vermindert der conſervative Standard



erachtet die Lage für ungünſtig wegen der Bedingungen von welchen Ruß-
land ſeine Abrüſtung abhängig macht.

Petersburg, 7. April. Gutem Vernehmen nach wird Kaiſer
Alexander in dieſem Jahre nicht zum Curgebrauch nach Ems gehen. Es
iſt nicht überflüſſig, hinzuzufügen daß dieſe Entſchließung mit den ſchweben
den politiſchen Fragen nichts zu thun hat, der Nichtbeſuch von Ems alſo
auch nach keiner Richtung politiſch zu interpretiren iſt. Es handelt ſich
vielmehr um eine Folge adoptirter ärztlicher Rathſchläge. Jm Uebrigen
darf verſichert werden daß der Geſundheitszuſtand des Kaiſers Alexander
ein recht befriedigender iſt.

Aus Pera, 5. April, meldet die K. Z. Der geſtrige Miniſterrath
verlief ungünſtig für das Protocoll und beſonders für die Entwaffnung.
Die Pforte betrachtet das Protocoll als einen Sieg Jgnatieffs und eine
Demüthigung der Türkei und daher als kaum annehmbar. Sie will einſt
weilen weder einen Botſchafter noch einen Abgeſandten nach Petersburg
ſchicken. Daß die Montenegriner ſich in Bezug auf Nicſiks entgegenkom
mend gezeigt hätten, iſt unrichtig die Stimmung iſt düſter und die
Rüſtungen dauern fort.

Der Nothſtand in den Vereinigten Staaten. Dem Daily News
wird aus NewYork telegraphirt, daß die Zahl der unbeſchäftigten Arbeiter
in den Vereinigten Staaten nicht weniger als 2 Millionen betrage, von
denen allein auf New York 50,000 kämen. Eine Aufbeſſerung der Han-
delsverhältniſſe wird nicht vor 6 Monaten erwartet. Löhne ſind überall
herabgegangen und ſinken täglich mehr. Der Bau von Eiſenbahnen iſt
eingeſtellt worden. Jn den Neu England Staaten ſind zahlreiche Fabriken
geſchloſſen worden und mehr als die Häfte der früher in dieſer Gegend be
ſchäftigten Arbeiter muß feiern. Jn den Minendiſtricten herrſcht große
Noth. Jn New Hork ſind die Ausſichten für Arbeiter ſehr ſchlechte. Der
Ackerbau iſt das einzige einträgliche Geſchäft, aber auch auf dem Lande
fehlt es an Nachfrage nach Arbeitern. Der britiſche General Conſul ſagt,
daß die Bitten um Unterſtützung und Heimſendung ſo zahlreich waren, wie
nie zuvor. An einzelnen Tagen hatten ſich nicht weniger als zwanzig Per
ſonen gemeldet, und die Geſammtzahl während der letzten Monate betrage
faſt eintauſend.

Der Dolomikenkönig.
Eine Erzählung aus den Ampezzauerbergen von M. v. Schlägel.

(Fortetzung.)
Der Weg war von nun an faſt eben, weithin hatte ſich das Geröll

durch Wald und Krummholz geſchoben rechts ſtiegen die bewaldeten Höhen
des Piano und des Heerſtein empor, die Spitzen der Kryſtallogruppe,
welche wie ein gewaltiges Amphitheater zehntauſend Fuß zur Linken ſich
erhob, waren purpurn angehaucht von der Gluth der untergehenden
Sonne. Vor ihnen ſich in ihrer ganzen architectoniſchen Schönheit vom
golddurchſchimmerten Horizont abzeichnend, fiel die Giebelgeſtalt der
Creparoſſa der rothen Wand blutroth und faſt ſenkrecht auf die
Ampezzaner Straße nieder.

Faſt ſchwarz waren die Schatten, die von den kewaldeten Vorbergen
in's Thal reichten, einzelne Sonnenſtreifen ſchoben ſich dazwiſchen und
erzitterten im Lerchenwald, wie hinter einem magiſch beleuchteten Vorhang.

Richard deutete auf einen uralten übermooſten Stein in plumper
Kreuzesform, der vom Wege ſeitwärts ſchief im Gerölle ſtand und ein
undeutliches verwittertes Relief auf ſeiner Vorderſeite trug

„Sieh hier das Wappen der Republik Venedig, den geflügelten Löwen
des heiligen Markus! Wir treten auf deutſche Erde!“

Wilhelmine fuhr zuſammen. Ein lautes Krachen ertönte ſo nahe,
als breche einige Schritte von ihnen ein mächtiger Baum zuſammen.
Es war aber der Stamm den Sontos Axt eine Stunde weiter oben

ich zu Falle gebracht.endung zu alte gedtogz II. Höhlenſtein.

Das Poſthaus Höhlenſtein, von den Jtalienern und den öſterreichiſchen
Behörden ungefähr gleichbedeutend Landro genannt, iſt die letzte rein
deutſche Anſiedelung an der Strada d' Allemagna. Ein Blick auf die
gebrochene Facade des Hauptgebäudes, auf die Bauart der Ställe, auf
das mächtige Brauhaus zur Rechten, die kleine an die Felswand gedrückte
Mühle und die kleine weißgetünchte Kapelle, welche weithin ſichtbar den
vornehmſten Platz einnimmt, hart an der Seite der breiten Straße ſtets
offen dem Müden, der hier in einer beglückenden Hoffnung ſeinen Geiſt
ausruhen laſſen will vom Leben und vom Wandern, die ganze freundliche
Wohnlichkeit dieſes felſenumſtarrten Gebirgsweilers hätte hingereicht, dem
Ankömmling zu beweiſen, daß er ſich bei Angehörigen jener Nation be-
finde, bei welcher, wenn ſie es auch nicht mit der ſteifen Förmlichkeit
des Angelſachſen umgiebt, das Heim die höchſte Bedeutung und Weihe
erhalten hat. Schon die Lage des Ortes an der engſten Stelle des Thals,
da wo die Felſen ſenkrecht aufragen, noch viertauſend Fuß über die Thal-
ſohle, deutete auf deutſche Pioniere, denn der Welſche hätte ſich, wenn
überhaupt, ſo jedenfalls im breiteren ſonnigeren Theile des Thales ange
ſiedelt, und die dort ſchrankenlos hauſenden Lawinen und Waſſer hätten
ihn wohl ſchon längſt von dort vertrieben. Noch deutlicher trat das
deutſche Gepräge des Orts in ſeinen Bewohnern hervor, die rothwangigen
kühngeſchnittenen Geſichter und hohen kräftigen Geſtalten der Knechte,
ihr nachläſſiger ſchlendernder Gang, ihr Lachen und ihre rauhen Worte
waren echt tiroliſch welſch war blos die rothe Kappe, welche auf einer
ähnlichen Triumphreiſe durch die Welt begriffen iſt, wie einſt Reifrock und
Cylinder. Zwiſchen dieſen befezten Vorpoſten deutſcher Cultur treiben
allerdings Ampezzaner Mägde mit ihrem raſchen Weſen ihrer lebhaften
Geſichtsfarbe, den ſchwarzen Augen und Flechten, und dem ſchwarzen
Filzhut ihr kokettes Weſen aber dieſe kommen und gehen, wie man
ſie braucht und lohnt im ganzen Puſterthal und nur ein welſcher Weg-
macher, der in der Mühle wohnt, tänzelt Jahr aus Jahr ein die Straße
auf und ab, und handhabt ſo graziös als möglich ſeine Schaufel und
wartet des Winters geduldig, bis ihm ein den Verkehr für Wochen unter
brechender Lawinenſturz anzeigt, daß die Lawinengräben und Böcke am
Bergabhang nicht mehr im beſten Zuſtande ſeien.

Vollkommen deutſch iſt auch der Poſtmeiſter und ſeine Frau. Wenn
er genöthigt iſt, italieniſch zu reden, ſo ſtraucheln die weichen Laute über
ſeine Lippen wie die Rienz durch grobes Geröll ſich bricht vorzüglich
von welſchen Flüchen hat er ein gehörig Sortiment, wenn es gilt einen
händelſüchtigen Auronzaner in ſeine Schranken zurückzuweiſen. Bei
ſolchen Redeübungen verklärt dann wohl ein freundlich ſchalkhaft Lächeln
die milden Züge der „Mutter“, wie nach einer ſchönen Sitte Tirols die
Frau vom Hauſe ſelbſt vom Geſinde und manchmal auch von einheimiſchen
Gäſten genannt wird. Und eine „Mutter“ iſt Gebieterin auf einer ſolchen
von aller Welt abgeſchloſſenen Thalinſel in der That gleich kundig
in Stall und Küche, mit feinem Gefühl für Bedürfniſſe, die ſie noch nicht
kennt, curirt ſie in einer Viertelſtunde die Kehlſucht eines zu ſehr ange-
ſtrengten Poſtpferdes, während ſie in der nächſten das dem Hauſe ge
hörige Meßgewand für den durchreiſenden Prieſter zurechtmacht, der am
andern Morgen Gottesdienſt hält und mit derſelben umſichtigen Ruhe
nimmt ſie hierauf die gebrochene Erklärung eines über und über karrirten
Sohnes Albions entgegen daß es ein wahres Sacrileg ſei, ein Beefſſteak
auf einem hölzernen Teller zu klopfen. Ohne das leiſeſte Zucken der
Ungeduld hört ſie die immer wiederkehrende Verſicherung des gefräßigen
Briten, daß ein ſolch verdammenswerther Holzteller allen Saft des Fleiſches
aufſauge, der ſonſt ſeinen Magen zu gut gekommen wäre und als endlich
der begeiſterte Wanderprieſter der anglikaniſchen Kirche erſchöpft nicht weiter
kann, entſchlüpft ihm die Poſtmeiſterin mit ihrem graziöſeſten Lächeln,
bewaffnet ſich mit einem Beſen und ſtürzt ſich in den kleinen Gemüſe
garten, wo, wie ſie ſchon ſeit zehn Minuten durch das Fenſter wahr
nimmt, der ſchwarze Bock des Wegmachers ſich an ihren ſchönſten Kraut-
köpfen delectirt.

Der Poſtmeiſter, ein kleiner unterſetzter Mann mit glattraſirtem Ge
ſicht, dünnem kurzgeſchornem Haar und runden Augen, hat wie ſeine
Frau die ländliche Kleidung abgelegt und damit ein gutes Quantum
bäuriſcher Vorurtheile. Er hat ſeine Bildung nicht an den großen Brut-
ſtätten der Civiliſation geholt, aber ſie iſt zu ihm gekommen in ſeinen
Gäſten und mit tiefem Ernſt lauſcht er ihrer Verkündigung. Seine
eingeworfenen Bermerkungen beweiſen, daß er ſtets verſteht, um was es
ſich handelt, und ſo ungewöhnlich ſie manchmal in der Form ſind, ſie
treffen meiſt den Nagel auf den Kopf. Ueber Politik ſchweigt er gewöhnlich,
er kann über die einheimiſchen Einrichtungen nicht wohl entzückt ſein,
mag aber auch nicht losziehen darüber vor Fremden. Einen Blick hinter
die Vorhänge ſeines Herzens jedoch konnte man einmal thun, als er beim
Bau des neuen Sommerhäuschens, das ein Dach hat ſo ſpitz wie ein
Thurm, damit es des Winters der Schnee nicht zuſammendrücke, einen
durch Sturz im letzten Kriege gelähmten braunſchweigiſchen Huſarenritt
meiſter ganz im geheimen und dabei erröthend wie ein Mädchen, das der
Mutter den Namen des Geliebten anvertraut, bat, ihm die Form des
eiſernen Kreuzes über die Fenſter zu zeichnen, damit ſie der Schreiner
mit der Säge ausſcheiden könne. Warum wird er auch, wenn er auf
das Jahr ſechsundſechzig zu ſprechen kommt und auf die Anweſenheit
Benedeks in dieſen Gegenden. „Da bin ich zum erſten Mal in meinem
Leben zum Lügner geworden“, pflegt er dann mit einem bitteren Lächeln
in dem breiten Geſicht zu ſagen. Und dann erzählt er, wie Benedek
mit einer großen Karte und einem großen Generalſtabe bei ihm ange-
kommen ſei und ihm mitzugehen befohlen habe. Am Eingang zum Thal
der ſchwarzen Rienz, aus dem die „drei Zinnen“ herüberſchauen als
wie aus einer andern Welt, habe der Feldzeugmeiſter gefragt, wie weit
noch bis zur venetiſchen Grenze ſei. Und als der Poſtmeiſter geantwortet
„nicht mehr als eine Viertelſtunde“, und daß die drei Zinnen und der
gerade Felſenſchemel, auf dem ſie ſich erheben ſchon zum Gebiete der
alten Republik gehören, da habe der Feldherr und ſein Stab die Köpfe
zuſammengeſteckt über einer großen Karte, dann dieſe Köpfe geſchütteit
und dann habe ihn Benedek ſcharf angeſehen und gefragt: „Wiſſen ſie,
mit wem ſie ſprechen Der Poſtmeiſter erwiderte daß er den Herrn
Feldzeugmeiſter recht wohl, aber faſt noch beſſer die Grenze Tirols kenne,
da er ſelbſt das Waſſer, das er alle Tage trinke, aus Jtalien herüber
geleitet habe und deshalb mit der venetianiſchen Gemeinde Auronzo in
Streit gerathen ſei. Die Quelle liege einige Schritte jenſeits des Grenz
ſteines von San Marco und er wiſſe ganz genau, wie viel Klafter durch
bohrter Stämme er zu ſeiner Waſſerleitung gebraucht habe, alſo müſſe
er wohl ſchon deshalb wiſſen, wo die Grenze ſei, wenn er auch nicht
ſchon von Jugend auf hier geweſen wäre und ſeine Familie nicht ſeit
Jahrhunderten die Alpe Höhlenſtein als Lehen beſeſſen hätte. Darauf
neues Studiren der Karte von Seite Benedeks und dann die kategoriſche
Antwort: „Sie ſind ein Lügner! Die Grenze iſt noch meilenweit ent
fernt,“ Der Poſtmeiſter folgte ſchweigend. Wo der Karrenweg zum
Val Popöna abgeht, erbot ſich der gekränkte Mann, den Feldzeugmeiſter
in wenig Schritten zum Grenzſteine zu bringen aber geſtützt auf die
Autorität der öſterreichiſchen Generalſtabskarte wurde er ein zweites Mal
„Lügner“ geheißen. Der geflügelte Löwe von San Markus ſteht noch
immer an der alten Stelle und hütet die welſche Grenzmark gegen die
blonden Barbaren, und das Poſthaus von Landro iſt noch immer gut
deutſch und tiroleriſch eine Zufluchtsſtätte deutſcher Biederkeit und
Gaſtfreundſchaft, und Benedek iſt ſchon längſt kein Feldherr mehr, und
nach der öſterreichiſchen Generalſtabskarte richtet ſich der öſterreichiſche
Generalſtab ſelber nicht mehr, wenn er ſich in dieſen Gegenden zurecht
finden will. Jm Gemüthe des Poſtmeiſters iſt jene Stunde der dunkle
Fleck geblieben, der ſeinen trüben Schein warf auf alle ſeine bisherigen
Anſchauungen. „Das iſt der Kryſtallo, dort der Dürenſtein wenn
der Herr Feldzeugmeiſter nichts dagegen hat. Landro liegt 4500“ über
Meer, wenn es Benedek nicht beſſer weiß“. derart äußert ſich nach Jahren
ſeine Bitterkeit gegen einen Mann, der ihn einſt auf ſolche unverdiente
Weiſe gekränkt. Er iſt von Herzen Tiroler geblieben, und wenn er über
Tirol hinausdenkt, nach den mancherlei Erfahrungen, die er hier an der
Grenze gemacht, iſt es ihm nicht zu verargen, wenn er den Blick nicht
nach der Kaiſerſtadt an der Donau wendet, wo man ſolche Feldzeug-
meiſter und Generalſtabskarten hervorbringt. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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